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DIE TROMMEL - Mitt ei lungsbl a tt des St ammes Pat er Rupert May er - Nummer 100 

D e r T r o m m e 1 E r w a c h e n 

Di e Trommel schlief s ei n Anfa ng di eses J ahr es 
Und träumt von l ä ngst ver gangener Zeit . 
Es hob sich ma n chmal wohl ein leichter 
Schl egel - Jedoch er wachte sie er s t heu t . 

Ein Jungpfadfinder k lop f te leis~ nuf ihre Felle , 
Er wollte wissen, ob s i e wohl noch lebt ? 
Er klopfte s t ä r ker, wol lte sie er we cken, 
Er l a uscht e a ngespannt, - das Fell, es bebt ." 

Nun dr öhnen a ltver t r a ut e , tie f e Tön e 
Zu Euch in Kummer, Sc hmerz und Fr öhlichk ei t. 
Di e Trommel schlief s ein Anf ang di eses Jahres , 
j e t z t ruft s i e wi eder, wie i n früh 'rer Zei t . 

Fo 
Vor gena u elf Jahr en, a m 27 . Apri l 1952 s tanden dies e Ve r se s chon einma l in 
unse r er Trommel . Heute in der Jubi läumsnummer 100 schei nen s i e genauso aktuel l , 
wi e dama ls in der Nummer 5. 
Der Weg , den die Tr omme l währ en d di eser ersten hunder t Nummern gegangen i st , 
wurde gepr ägt vom Leben des St ammes . Auf und Ab ging ' s , doch stet s vora n . 
Es wird a uch wei ter vora n gehen , wenn •.• ja wenn Du Deine Bequemlichkei t der 
a l ten Begei s t e rung opfer s t . · 

Neunundn eunzig Tr ommeln hab en z u aller erst v om lebendi gen Al ltag des Stammes 



 

gekündet . diese einhunderst e Nummer will inneha lte n und s ich besinnend 
einma l Rückschrtu ha l ten und l bcr bJ.ick gewinnen . Es soll einmal auf We sent ­
liches uns er es Stammeslebens hingewies en werden , wie es sie~. a us dem 
Stammesleben herauskrista llis i ert ha t. 

Unter di e2em Leitthema wirst Du , li eber Bruder im Sta mm , di e Zusammenstel­
lung des Inhalt es di eser Nu~er vers tepen. Pat er Rupert Mayer - unser Vor­
bild; die Meilensteine im J ahresabla uf des Stammeslebens ; --die Rückschau 
e ines "alten'' Ehemaligen auf das Pfadfinderische Leben und die Ansicht des 
angehenden Fe ldmeisters übe r die St e llung von Rovertum und Allta g ; Der 
"Motor" unseres Stammes? - ; die Gründerjahre, der Versuch eine r Chr onik der 
früh en Jahres des Stammes; 

W{ e diese T~ommel ent s t a nd? ge f ertig t wurde s i e von einer Sonderredaktion~ 
Der "früher" r a sende Trommel - Report e r. Bibs un,d Cla us hab en den Plan ausge­
dacht , zum Jubiläum d em Sta mm eine Trommela usgaQe zu schenken . Vie l e Texte haben 
di e Redakteure aus a l ten Tromm~ln übe rnommen . Allerdings konnt en s i e auch 
einige Sonderbe i träge mit ve~werten . 

Bei ,der ARbeit hat die Sonderredaktion gemerkt, da ß es ga r ni cht so e infa ch 
ist , auch nach · 1~nger -Er f a hrung , ~ine Trommel zu machen . Di e Arbeit der 
Normal-Redaktion , die s ich in den Nummern 1- 99 ni eder ge schlagen hat wird 

. daher ganz be sonders gewürdig t . Mit dem Dank an a:ll e Trommelharst elle.r ver­
gangen er ·z ei t en ist j edoch a uch die Hoffnung verbunden , daß die. T.rommel 
auch ab Nummer 101 so leb endig bl e i bt wie bisher . ·· ·. · 

Zum Stammestre ffen Burg Schwan~ck 28 . 4. 1963 Bibs und Cl aus 

'N, S . Wir würden uns s e hr fr euen, wenn di es e Trommel nicht nur gelesen , son­
dern der Ka non "Ave Haria " , den wir a ls Ga b e f ür d en Monat ~ai b~iheften , 
vom ·Stamm gemeinsam in Pulla ch gesungen würde . ·· · 



 

P A T E R R U P E R T M A '( E R s . J. 

Am 1. November 1945 s t a rb i n Miinch en der weit 
übe r Deutschla nds Grenzen hinaus beka nnte Jes uiten­
pater Rupert Mayer. Am Altare s t e h end i m Me ßornat 
traf ihn der Gehirns c hl a g, dem e r z wei Stunden 
spä ter erlag . 

Am 23 . Januar 1876 wu r de e r i n Stut tgart a l s 
Sohn eine r ker nkatholischen , k i nderre i c hen Kauf­
mannsfamilie gebore n. Nach Abschluß s einer Gymna­
sias t enjahre studi erte e r Philosophie un d Theolo­
gie. So e rns t er es mit der he i l i gen Wi ssen s chaft 
nahm, s o fr~hlich konnte er im Kre i s e s e iner Freun­
de sein. Einma l wu rde e r sogar a l s Stude nt we gen 
" ~ ffentlicher Ruhest~rung" be s tra ft. 

Am 22. Mai 1899 e r h i elt er vo n Bi schof Paul Wilhelm 
von Keppler die Priest e rweihe, kna pp 2 3 J a hre alt. 

Ein J a hr da r a uf tra t er in den Jesuitenord en ein. Als Volksmis sionar b egann er 
sein ~f fentliches Wirken 1906 . Aber schon 1912 berie f i hn Y~rdinal von Bettinger 
zur Se~lsorge d e r Zugewanderten. Volle drei Jahrzehnt~ a rbeitete er nun unermüd­
lich a l s Helfer der Armen und Kranken. 

Al s 1914 der Krieg ausbra ch, war es für ihn selbstvers t ä ndlich, sich a l s frei­
willige r Seelso r ger zu melden. Als Divisionspfarrer kam er a n die Front, ~o e r 
mit seiner Truppe die schwers ten Kä mpfe bestand. Al s ers t e r a lle r Fe l dgei s tlichen 
wurde er mit dem Eisernen Kreuz erster Klas se a usg ezeichnet . Doch dann t ra f ihn 
i n Rumä nien ein Artilleriegesch oß, das ihm das linke Bein heillos z~ rschmetterte . 



 

In verschiedenen Amputationen mußte es weit übers Kni e herauf abgenommen 
werden. Zum Dienst im Feld war er jetzt untauglich, aber dahe im wirkte er 
umso eifriger . 

Eine neue Aufgabe tra t an ihn heran . Er wur de Präses der Marianischen Männer­
Kongregation in München und mußte in manchen Monaten liber 70 Predigten und 
Vorträge halten . Puter Rupert Mayer organisierte auch den Bahnhofsgottesdienst 
und übernahm selbst die erst en bei den Messen um 3 Uhr 10 und 3 Uhr 45. 
Als die National sozi a listen ans Ruder kamen , sah Pater Rupert Mayer die Gefahr 
und erhob unerschrocken se ine Stimme . Seine Meinung war : "Ni e dürfen wir in 
einen Frieden eintreten ! Wenn es um die Dinge Gottes geht , müssen wi r durch­
halten , auch wenn es Kampf und Streit gibt ." 1937 wurde er nach verschiedentli 
chen Verwarnungen das erste Mal verhaftet. Wohl wurde ~ach der Verurteilung zu 

· 6 Monaten Haft der Haftbefehl a ufgehob en , er aber predigte unerschrocken wei­
ter . Es kommen neue Verhaftungen , Gefängnis in Landsberg , Entlassung , Predigt-

~ verbot; aber in kleinen Zirkeln wi rkt er weiter und steht mit Rat und Trost 
den Ar men und Hi lfsbedürft i gen bei . 

Jetzt schlugen die Nazis zu : 1939 kommt Pater Mayer ins Konz entrationslager 
Sa~senhausen, weil er sein Amtsgeheimnis der Gestapo nicht preisgeben wollte •• 
Doch a l s er durch Hungerödem und Entkr ä ftigung an den Rand des Gra bes kam, wur­
de er überraschenderweise a us dem KZ geholt und in das Benediktinerkloster 
Ettal eingewiesen , wo er vollkommen abgesc~lossen von der Außenwelt vier Jahre 
ve rbringen mußte . Aber kaum wa ren die Amerikaner in Ettal einger Uckt, stand er 
s chon wi eder auf der Kanzel. Er s prach oft vom Sterben und manche Schwäche­
welle gine über ihn hinweg. Schnell war der Rest der Kr äfte a ufgezehrt . 
Vollende t und reif zur Ernte konnte er j_n das Allerheiligste eingehen . 

He!bert Wagner 



 

D a s P R M - 1 e r i s c h e J a h r 

Du kennst von Deinen Radelfa hrt en die großen Meilensteine a n den alten bay­
er i schen Landstraßen . Sie sind nicht die Ziel e Deiner Fahrt und geben ihr 
doch den lebendigen Pul schlag . Ihr g l e ichmäßiges Dasein und Wi ederkehr e n ist 
Di r Ansporn für das Vorankommen . J e n äher sie Dir sind , desto größer die Vor­
freude auf das Zi e l Deine r Fahrt . Den l angen Weg teilen Sie Dir i n überschau­
bare Bereiche. In diesen a n gemessenen Abschni t t e n magst Du Di ch a nstrengen 
oder auch einmal ausruh en, so daß Du am Ende Dein Zi el erreichst . 

Warum schreibe ich Dir in diese Trommel d i esen Vergleich? Das Leben unseres 
Stammes i st auch eine Fahrt . Es sind s ogar vie l e Fahrten . Jede Gemeinschaft , 
ob Meute , Trupp , Sippe oder Runde ist a uf ihre r ureigen s ten Fahrt begriffen . 
Jedes Jahr bringt neue Straßen und neue Zi ele - d iese Vielfal t will der -
Stamm einen . Der Stamm setzte die Heilensteine , in ang4'messenen Abschnitt en 
entwickelt s i ch das pfadfinderische Leb en unseres Stammes v on Meilens t e i n 
zu Meile n stein fort . 

Du kennst diese Meilensteine . Si e kehren i mmer wieder , gleichen s ich . Und 
trotzdem halte e inmal bei ihnen an , besieh sie Dir gen auer . An dem ersten 
Meilenstein d es PID1- l e rischen Jahres hast Du gerade Rast gemac h t: 

SCHWANECK heißt für uns Begi nn der Hauptfahrtenzeit , Wachwer den nach dem 
Wi n t erschlaf , Kennenle rne n d e r Gemeinschaft des Stammes , Besin-

nung auf unsere Ei genart , fröh liches Be i sammensein i n Gottesdi enst, Mahl 
und Spi e l. Wir treffen uns in einer "Ritte r"burg . Es g ibt heute keine mit 
t e l a lte rlieben Ritter mehr, n b e r es g i bt auch heut e noch ritterliche Men sch en . 
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Fortse tzung der Artikels 11 Dns PRM-leris che Jahr 
., --·---- - ---------- -.,..,.. , 

:..._ ______________________ _ 
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Das Juge ndwerk Münch en-Nord e .V. 

Ein e.V . , ein eingetragener Ve rein ist so e twas ähnliches, wi e e i ne Aktien­
g~sellschaft ; mehrere Leute tun sich zusa mmen, u rn einen b e stimmt en Zweck durch 
ihren ZusammenschlUß besonders zu v e rfolgen . Unse r Jugendwer k ha t mi t e iner 
Aktiengesellschaft sogar gemeinsam, da ß es um da s l ieb e Geld geht. Das J ugend­
we rk will Geld ve~dien en, oder b e sse r gesagt Spenden sammel n . Nun kommt a b er 
der Unterschied zur Aktienge sellschaft. Di e se will Geld v e r d i enen 7 um r e icher 
zu werden, um Macht und Einfluß zu b ekommen; Da s J ugendwerk will di e Spenden 
wieder ausgeben, um dem Besten der Juge nd in Schwabing z u dienen . 

Der Staat und die Behörden fördern uns e r Jugendwerk. Es i s t we sent l ich e i n ­
facher öffentliche Hilfe zu bekommen, wenn die Gelder Ub e r die ''Buchhaltung" 
eines eingetragenen Vereins laufen . Während e s s onst mög lich we rden k önnt e , 
daß a us dem Spendenaufkommen sogar St e uern a n das Finanzamt b e zahlt wer den 

_mlißt~n, so ist unser Jugendwerk München - Nord von jede r St eu e rza hlung b e fr eit. 
Im Gegenteil, es bekommt sogar j e der, der d em Jugen we r k etwas schenk t, gegen 
die Quittung des Jugenwerkes vom Finanzamt noc h e twas da zuge s c henk t. Wer 10 ,­
DM übrig hat, muß eigentlich mindestens 12, 50 DM g eb e n, d enn d e r Re st i s t 
die Mindest - Steuerersparnis, 

Diese Dinge solltest · Du wissen, wenn Du die nä chs t en Mitgl i e d e r oder Spend e r 
für das Juge ndwerk München-Nord e . V. wirbst. Spenden nimm t j e des Po s t arn t an . 
Zahlkart e für Postscheckkonto 4095 München g enügt. 

Wußtest Du übrigens, daß es ohne das Jugendwe rk München- Nord e.V. nicht mög ­
lich gewese~äre das Heim zu ba uen . Au ß erdem kost e t e e s nur ein paar tausend 
Mar~. Di e Versiche rung hat es dann s pät e r auf üb e r DM 20 . 000 g e s c hä tz t . ! ! l ! 



 

Es wird vi e l Lä r m gema c h t um die Gut e T·~ t eines Autofa hrers , der " Kavalie r a m 
St e u e r " wird . Illus trie r te v e r a n s t alten Pr e i saussch reiben und ma chen so aus 
der guten Ta t e in Gesc häf t . Di e Welt hun gert direkt na c h der guten Tat , nach 
der gut en Tat in der Öffentlichkeit . Vom Schriftwort : "Deine Link~ soll nicht 
wiss en , was Deine Rechte t u t ( Mt 6 ,3) ist ni e mehr die Rede . Und trotzdem: Di e 
grö~t en Tat en ges che hen in der Stille un d Ve rborgenheit . Es gehör t zur Ritte r- . 
lichke i t um da s e ige n e ' ;Gut es tun' ' nicht viel Ge s chre i zu ma chen . De nkt an un­
s ere Ärzte und Kr ankenschwestern, an Priester un d Or densleut e , a n a ll d i e 
Hi l fsbereit en, und an üb er f ünf Millione n Jungen und zwei Millionen Mädchen 
a uf de r Welt, die wie DU j e de n Tag e i n e Gute Tat suchen un d Finden ! !?. Sie 
a lle g ehören zum b r üde r lichen Weltbun d der P f adfinder . Daß ein kleine r Teil 
die s es Bundes , unser Stamm Pa t er Rupert May e r , wi e der einen Schritt weite r 
k ommt a uf dem We g z u Die n s tbe r eit s chaft und z ur Brüderlichkeit, fahren wir 
na ch Schwa n e ck . 

KONIGSDORF was b e deute t uns d och d i eses Wort, dieser Be griff: Er wartung, Ab-
s c hi ed v on der s c hön en Ferienz e i t , von Fahrt en und La g ern, aber 

d och a uch ein Auftak t für die Herbst a rbeit; und wenn a m Lag erfeuer abends all 
die ·ungen Brüde r sitzen , dann klin gt La chen a uf, fr e i e s frisches Jungenlachen. 
Da s Feu e r wä rmt, a b e r n oc h wä r mer s ind unser e Augen . Da nn beginnt einer zu er­
z ä hlen und e in a n dere r fällt e in und gemeinsam erle b e n wir all die Fahrtentage 
mit , die uns ere Brüd e r in den Ferie n e r lebt ha b e n . Das ist Königsdorf! Wenn 
nach de m Ab endg ebe t und d em Ba nner g r uß der Rauch unseres Feuers wi e Nebel in 
den Mulden liegt und übe r die Zelte treibt, wenn da s Feuer v er glimmt , dann 
s i n d wir um vi eles r e icher ge worde n . Am Sonnta g morgen - der Altar i s t mit 
Herbs tblumen g e s chmü ckt - mer k e n wir e r st , daß e s He rbst geworden i s t. Gemeinsam 
feie rt d e r S t a mm da s Messopfer , gemeinsam frühstückt e r dann i n der Run de , ge­
meinsam spi elt e r am Vormittag , gemeinsam ba ut e r da s Lager ab und trifft s ich 
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dann zur Schlußrunde. Di eser Tag vereinigt den ganzen Stamm , den noch gr as- O 
grünen Wölfling und den bärtigen, grauhaarigen Ritter - Königsdorf! 

PATER RUPERT MAYER Zum Todestag unseres Stammespatron s v er sammelt sich un-
sere Gemeinschaft an seinem Grabe . Es wäre traurig, wenn 

wir in seinem Namen nur ein gut klingendes Aushängeschild sehen . Als unser 
Patron muß er uns Vorbil d sein, und zwar nicht nur in den Stunden der Be ­
geisterung , sondern j eden Tag, heute und morgen, wenn Du Deine t äglichen Pro­
bleme mit Dir herumschleppst . Er muß für uns lebendig we rden. Spürst Du nicht 
d i e Gefahr , daß Pater Rupert Maye r für Dich nicht mehr als ein verschw~mmener 
Begriff ist, von dem Du e igentlich nicht viel mehr als den Namen kennst? 
Wußtest Du, daß er in seiner Jugend wie ein richtiger Junge ein Treibauf 
gewesen ist. Wußtest Du aber auch , daß er bevor e i ne "Schandtat " seinem 
Vater durch Drit t e zu Ohren kommen mußte, sie selbst "beichtete". Am lieb• 
sten half er heimlich , um Freude zu bere i ten ohne erkannt zu werden • 

Setze es Dir selbst zur Auf gabe in das Leben unseres Stammespatrones einzu· 
dringen . Du wirs t Gewinn haben für heute und später. 

Das waren die drei Meilensteine des Prm-lerischen Jahr es , dieD~uf Deiner 
Jahresfahrt nicht übersehen solltest . In der Zeit zwischen den Festpunkten 
tritt in die Pedale Deines Rades , damit Du vorankommst und Dein Ziel er­
reichst. 

fo + cl 

t e i t a r t i k e 1 

Lieber Bruder im Stamm ! 

Die folgenden Zeilen sind für Dich geschrieben , damit Du siehst, wie die 
Pfadfinderei in den Augen eines "Ehemaligen" a ussi eht . Wir wünschen Dir, 4aß 
es spät er einmal a uch Deine eigenen Erfahrungen sein werden. 



 

Am En de jeder Ee iligen Messe s t e ht das " I t e Mi ssa est ", d i e Sendung hinc.~ us ir. 
d i e Wel t . So steht am Ende unser es gemeinsamen Pfa dfi nder l ebens d e r Aufbruch. die 
Entsendung d e s Re v e r s . in den Beruf , in d i e Fa mili e , i n das Leben. Bei den Sco ~t 
de Franc e wi r d i hm dabei e ine As t gabel üb erre icht , a l s Sinnbild d e s s i c h t e i l E:nden 
Weges· und· a l s l etztes Wort nimmt e r d en Rat mit: " Wenn Du d en Weg v erlore:l·ha s t.; 
dunn s uche · Dir einen !" · 

Das kling t . zwa r sehr e infa ch , a b e r es wä re zu billig , dar a n a nknüpfe nd nur f est·­
st el~~n z u wol l en: Di e Exis t enz d i eser hunderst en Numme r d e r Trommel i s t der Be­
wei s, daß s i e bzw. di e Redaktion immer dann, wenn di e Lage a u ssicht slos war 1 eben 
e i nen ne,u e n Weg gesuc h t und gef unden h a t . · 

. . . 
Wir Pf adf inder rühmen uns (wi e e ine kürzlich e r s c h i e n en e Numme r de r Schü l erzeitung 
der Gisela ÖBS z e igt) ma nchma l wohl z u sehr , a nde r s z u sein, a l s d i e r1a s s e ist ~ 
n eb en de r b r eit en Stra ße P f ade . zu s u c h en und zu gehen . Vi e l e unserer ' Küns t e lassen 
s i ch erle rnen und ' wo wir n i chtmehr weiter wi ssen , ist da ein Kornet t , e in Fe l d ­
meiste r , e in Kurat, der da s Zi e l kennt und die Wege dor t hin a ufwei s en k a nn. Wir 
l assen uns f ü hren i n di eßer "Lehrze i t" bis zu d em Augenblick , in de m un s e r Ffad­
find ertum e in End·e , 'e ine Er füllung un d einen n e u en Sinn findet , im Augenblick des 
Au fbruche$;,. Im Abschi edslie~ s ingen wir da nn·, daß in j edem Anbegi nn das En de nich t 
mehr we i t sei . I n diese~ Ende liegt a b e r auch e in Anfa ng . 

pann wirst Du Deiner Wege g e h en ; zwa r wa h r sche inli ch im Si nn d es Pf a d f inde rtums , 
a b e r nich tmehr auf de m We g de s Pfadf inder s . Und e ines Tages , mag a uch ein Fr .:) und , 
e in Fel dmei s t e r oder Kur a t n eb e n Dir s tehen• wirs t Du d en We g v erlier en und k eine r 
k a nn Di r he l fen e i nen n e uen Weg , DEINEN Weg zu such~p . Du b i s t al l e i n a~ f Dich 
g est e l l t., Es darf e i n Umwe g we r de n , e i n St e i g· n e b en d e r Schl ucht , e i n Pfad , e in 
Seil üb er dem Abgrund , abe r es muß DEI N Weg we r den . 



 

Um in diesem Moment nicht im Gestrü,]p hängen zu bleibent oder R U S 1 urc ht a u f d i e 
breite Straße zurück zu l a ufen, lohnt es sich , d i e Jahre des P f adfinderturns vo l l 
auszukosten . Si e v e r mitteln Dir Fertigkeiten , geben Dir ~ögli chJ.::e i Lcn, [,chcnken 
Dir Freude und Weggefährten , viell e i cht sogar e inen Freund~ All das braLchs t Du 
später i m Leben ; 

und v e rgiß nicht : 

WENN DU EINEN WEG VERLOREN HAST, DANN SUCHE DIR EINJ~N . Fo 

Der Rover - sein Wahlspruch "Ich d i en" - - und das p r akti s che Lt?b 1m des All tags -------------------------------------------------------------- -·--- - ... _ - -- - -·--- - -··- - .. _-
(Aus einer Arbeit zum FM- Kurs) .. 

Schlägst Du im Lexikon das Wort "Rove r" nach, so könntest Du feststell en, daß 
d.as Wort "Rover" in seiner wörtlichen Bedeutung als Seerä uber, Umhe rschwe i f e r 
und Strolch'' kaum e twas mit e inem c hristlichen Pfadfinder gemein hat . Die Arb eit 
und Haltung des jungen Mannes i n d e r Reversehaft soll jedoch übe rze ug en ! daß Du 
dieses Wort nicht wörtlich übersetzen darfst , sondern es als die Be z e ichnung für 
einen jungen Mann g e s u n d an V e r s t a n d und H a l t u n g n ehmen 
mußt. 

Der Wa hlspruch "Ich dien" und das Rover- Verspr ech en kennz eichnen das Leh en des 
jungen Mannes in der Roverschaft . Der Rover wird versuche n , s Gin Können s owie se i~ 

ne P e rsönlichkeit dem Bund zur Verfügung zu stellen . Auch nach s einem A",:f br uch 
wird e r a l s Freund und Berater nicht fehlen . Diese Hilfe darf j e doch nich t Sel b s t ­
zweck sein . Die Pfadfinderei i st ja nicht selbst das Leben s onde!'n n nr e ir..e Vor­
übung dazu . 



 

Von einem Rover ist zu e rwarten, daß er sich i m Beruf mit allen Krjfte~ ein­
setzt, sein Ziel zu erreichen . Gleich wo - er ste~lt . slch in den Di e nst sei­
ner Kollegen und Mitarbeiter. Nicht das Ab~eichen macht den Rover, sondern 
sein freundliches und hilfsbereites Wesen. Sein Streben geht n a ch beis p i e l ­
haften Verhalten . Diesen Einfluß gilt es auch durch fachliches Wissen zu un­
termauern. Fortbildung i st Pflicht des Revers. Über den· b erufliche n Rahmen 
hinaus s ucht de r verantwortungsbewußte junge Mann Einbl·ick in das öffentliche 
Leben zu bekommen . Eine s ich bietende Gelegenhei~ mitzuwi rken, sei es in einer 
Partei , einer Interessengemeinscha ft oder sei es ein Ehrenamt , wird e r ergrei­
fen. Der volle Einsatz der Kräft e dient dazu auf. die Umgebung zum Guten hin 
einzuwirken . Gleichgültigkeit und Trägheit , wenn es um entscheidende Fragen 
geht , g i bt es für den Rover nicht. Doch nicht nur Erfolg,auch Mi ß e rfolge f allen 
ihm zu, e r kennt j edoch keine Resignation und erst r echt · nicht Verzcweiflung. 

Di e Familie , sei es die , aus welcher er her ausgewachsen , oder die , i n welc~e 
er hineinwac hsen wird, steh~ , als eine tragende Säule in seinem Leben. Ihren 
Vorr ang vor manchen hohen Zi elen des Beru f es und auch des öffentlichen Leb enq 
wird der Rover erkennen . Die Familie ist die Keimzelle der Menschheit, gestern 
ebenso wie heute und morgen. Er wird immer der Familie dienen, jetzt n och als 
Sohn , Später als Vater , wenn er im Rahmen der gesetzten Ordnung Gehorsam f or­
dert. 

Die Bereitschaft zum "Ich dien 11 dem Höchsten Herrn i s t die Krone des roveri·­
schen Lebens. Gott i s t der Herr und a lles Tun und Schaffen muß na~h i hm a u s ­
gerichtet sein . Die banalste Tät i gkeit am Al ltag k ann nicht ausgeschlossen 
sein. Der Dienst in der Gemeinde der Gläubi gen i s t für d en Rover eine ehre n ­
volle Pflicht . Die Möglichkeiten des La ien wird er imm.er zu er·schöpfen tra ch­
ten. Wenn der Herr ihn aber zum vollen Dienst berufen will, so wird. der Rbrr 
ein bereites Herz finden. 

Wenn Du Dein Verhalt en stets n a ch dem an Wahlspruch, Gesetz ~Versprecher. und 
Ritterardung geschulten Gewi ssen ausricht est und die Idee des Dic n ens nicht 
vergißt , so wirs t Du als wahrer und guter Mensch l eben . 
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Der Motor des Stammes PRM 

Er ist ein ••• Wie kommt es daß ein einzelner Mannnunmehr schon s eit über 
fünfzehn Jahren, bald sind es zwanzig Jahre, die Jugend in Schwahing in 
Schwung hält, sei es durch Jugenblub München-Nord, ND, Stamm Gisela, Stamm 
PRM, "GPRM"? Ist uns e r Sim so etwas wie ein "ewig Jugerd:>ewegt er", ist er etwa gar 
ein mitreißender Jugemkaplan, für den Feuer und Flamme zu sein, nicht schwer 
fällt? Zunächst würde man das Gegent eil vermuten: Religionsprofessor, Schul­
lehrer eines Faches, das heute bei ehrlicher Betrachtungsweise von den meist en 
als leidiges Lernfach angesehen wird. Unser Sim könnte als wohlbesta llter 
Professor der Katholischen Religionslehre an höheren Schulen ein beschauli-
chen Leben führen. Aber nein, immer ist er für seine "Buam" da. St ets bereit 
zum Dienst an der selbst gestellten Aufgabe:für eine gesunde Jugend in Schwa ­
hing zu wirken • 

Zwei Dinge sind es, die ihm bei seinem Tun zu statten kommen. Seine 
HARTNÄCKIGKEIT. Wenn sich unser Siw etwas vornimmt, dann läßt er nicht locker. 
Hatter mit den ersten Versuchen keinen Erfolg, so kannst Du sicher sein, daß 
er es noch ein weiteres Mal versucht. Immer wieder fängt er davon an, ganz 
gleich ob es darum geht, Ministranten zu erziehen oder seinen wohlhabenden 
Jugendfreunden den Vorteil einer Spende für das JugenWerk darzustellen. Es 
gibt keine Sache,aber erst recht keinen Menschen, den Sim aufgibt. Wenn einer 
nur ein oder zweimal ihm über den Weg gelaufen ist, so kann er sicher sein, 
demnächst in die Jugendclub-Kartei aufgenommen zu sein, um bei jeder nur mög­
lichen Gelegenheit angesprochen zu werden. Unser Sim läßt keinen aus. 

Seine MENSCHENKENNTNIS hat ihn gelehrt, daß man die Jugend nicht allein mit 
geistlichen und geistigen Worten gewinnen kann, und so weiß er um das erforder­
liche Zubehör, jemanden einzufangen. Die Jugend braucht ein Heim - er schenkt 
e 
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~J..~ keines, aber er verschafft die Möglichkai t selb -:> "': e in He.im zu bauen . Die 
Jugend braucht das Erlebnis der Gemeinschaft - erläd"': e~n·, nicht jedoch um 
e in vorbereitetes Programm abrollen zu lassen , sonder n .nur: dami.t das Pr:ogramm 
selbst gestaltet wird. Die Jugend braucht das Abenteue r der Fahrt - er .b~­

reitet keine Reisen vor, aber er winkt solange mit dem Zuschu~,bis au~~ -der 

bequemste sian in Bewegung setzt . Du hast schon gcm&r: ... L. ~~:r~uf es· unserem 
Si~ ankommt, nlcht zum passiven Empfangen erzieht er _die Jugend , _,sondern zu 
akt ivem Handeln-. 

Bei allem ist und ble i bt er aber Kurat, de r Mann der · ·d i e Sorge für ·unser ·s ·ee­
li·sches Wachsen mitträgt .. Vor zehn Jahren, in der Trommel Nr . 25·, · sc·hr~eb Sim 
11 Laßt uns , mein-e Brüder, . Christus, unsern Herrn und Meister, urise'rn groß·en 

·Bruder, m:i:tteri hinein stellen unter uns ,· wir-klich und wirksam - in un·s ·ere 
Mitte , und laßt uns auf ihn schauen, allein auf ihn; l aßt un~ nidhi nu~· 
zum Mittelpunkt, sondern zum Höhepunkt all uns erer An -blicke und· An- sichten 
Ihn erheben , das heißt. Ihn. kr.önen als König ; das h e i ßt : Laßt· ~ls . ~.e .be_n~aufgabe 
gel ~ en den Primat des G.eistl.ichen und Geis.~ig.en . · ·~ : · . . . 

Wen·n von a;Llen Seite n die v.ie.len Anregungen .aufgegriff c n. :werd.en un_d ;. a"u~--~: . .alle 
mi tmp.~·hen , . s·o ist. das qe~ ::; _chönste bank_, den wir: . unser~m s:Liii. :zeigen k9n:nen. 

• • • • ,J •' • • • • 

· . Mein·st :Du nicht auch·; daß wir· ihm Da.nk schu:ldig ·sind? .. . . . .. . 
• • 0 • 

. . : .. .. .·. . 

··c h r o n i k d~s Stamme~ . . ---------------..--------- ... -' • •' I 

.. .. : • 00 :· ~ ~ : ' 

Auf den nächsten Seiten. hat: bibs v e rsucht, rückschauend n~~he~rtmal di~ An~ 
fangsjahre des Stammes festzuhalt e n . Dieser Versuc h soll Anregung sein, in 
d.en n:äc.hst en " Trommeln .die· -Gesc·hich t e ·des S tamme:s wei '!: e;rz u l:.' t:J·riciht en·:; 'von- ·dem 
.Zeitpunkt ab ,· da· bibs München verlassen· mußte . ··· .. ·· · 

.. . . . : 

cp 



 

JETZT HAB' ICH DOCH VERGESSEN . •. •..• 

daß in der Neujahrsnacht 1952/1953 
der Stamm Pater Rupert Mayer gegründet wurde . Aber , wenn ich nicht gezwungen 
gewesen wäre, b e i meinen alten Papieren etwas zu suchen , wäre ich wohl nie auf 
den Artikel i n der Trommel Nr. 16 vom 22 . Januar 1953 gestoßen . Zehn Jahre s ind 
das a l so jetzt her ! 

• 

" Liebe Brüder im Stamm ! 

Viele von Euch waren Zeugen , als wir in der Neujahr snacht unseren Stamm 
Gisela auflösten. Hiermit machen wir die Auflösung des Stammes Gi sela 
amtlich bekannt . Warum wurde der Stamm aufgelöst? 
Der Wahlspruch der Wöl flinge : 'Ich will mein Bestes tun ' bleibt Grundlage 
auch für das Wollen und Leben des Pfadfinders; und wir wollten besser 
wer den . Zudem wünschten wir uns sei t langem einen rechten Mann als Vorbild 
und Schutzherren : 

Pater Rupert rwiayer . " 

Soweit ein Auszug aus dem Leitartikel der Trommel Nr . 16. Was war aber nun j ener 
Stamm Gi sela , der in jener Nacht in Josefstal bei Schliersee aufgelöst wurde? 

Selbst der Schreiber dieser sog . Stammesgeschichte , der damals mit dabei war, 
kann s ich nichtmehr an das genaue Gründungsdatum erinnern . Es muß im Mai oder 
Juni des Jahres 1946 gewesen sein , als sich i n der Jugendherberge in Lochen 
a uf den Anstoß unseres Kuraten , des ~otors der PRM-leri schen Jugendbewegung" , 
eine Anzah~ Buben zu de r Sippe Möve zusammenfand, die gleichzei t i g der Stamm 
Gi sel a war. Hansi Schwindler , der zwei Jahre später t ödlich verungl ückte , darf 
man es verdanken , daß Jackl Red , Roland Röder , Herber t Wagner, Siegfri ed (Mex) 
Zöll er und Franzl (Bibs) Bi berger i n einer für d i e Si ppe kritischen Zei t nicht 
auseinanderliefen und die Pfadfinderei an den Nage l hingen. 
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Etwa 1049 en~standen rlan~ z~ni ~eitere S ip~en, ~te Mus~c~~s u 1.ti ~ie Panther 
un ter Roland ~ beziehunzswe1 s c Fe~bcrt ~ 

3. SEPT3HBEH 1951 . Di _:) e rste JTu ll!tler der Stammeszc i tung , die damal s n och 
"Giscl aner-Expr css11 hi:;ß , erschien . und mi t i h r Sepp c Lod:~s~~'l e.lß Stammesführ-er ·. , 
u·nd von da a n ging es e i gentl i..ch e r st r i chT- i g aufv1i:ir-ts m::.·;-; dem St amm . -Die Sippen 
Habicht , Schwalb e , Elch ·und ?alke ent si: a ~den und auf dem Goorgstag belegte der 
.St amm den 14 . Platz, ·nachdem in den v ergc..ngen cn Jnh1~en der 28" bzw. 21. P_l ,a tz 
err eicht worden wa r. 

Ber eits am 1. Novembe r 1<)52 kündi gt sic'l-l i n der· "'rronm .-.; :::.. 11 Nr . 13 die Auflösung 
des St ammes Gi seJ a an.. 11Noch f ühlt ·slc h Jr._stH' St:.•mm ni cht \vürdig genug dies es 
Namens (gemei nt .i st Pater Rupcrt Maycr ) ; daru~ legen wir u~s eine fr eiwillige 
Probezei t auf vo~ 1 . 11 . ~952 b~s 31 .12.1952 ~ -- Wir k~nnen ~9ino ' Halben' -
mehr b r a uchen •. \:fir haben z udem einer: so starken Zustrom t :khtiger Buben und dazu 
s o w6 nige ?lihr er, daß w~r a u f die 'Hal ben ' und · di c ' Vicrt~l ' z~gunst en der 
Ganzen verzi(~hten. 11 ~ 

Uns so kam es dann in jener Neujahrsna ch t zu-r Auflösung des Stammes Gisela und· 
Neugr ündung des Stam~es Pater Rupert Mayer . Bereits am Georgstag 1953 bestanden 
eine Anwärter - Runde , 4 Pfadfinder sipp en , 3 Jungpfadfindere i ppe11 u~d e ine Me~te 
mit 3 Rudeln ~ insg~samt 74 Mi tgl i eder und Neulinge . ~fingRten 1953 fand ein groß 
a ngel egt e s Geländespi~ l zwi s chen Pi chl u~d Erli ng bei Andechs , a n dem sich alYe 
Pf adfinde r beteiligt en , s t att und _i m Sommer des Jahr es startete die Anwärter- Run dE 
z u ihrer e r s ten Großen Fahr t nach Frankre~ch 1 Mc~aco und de r Sch~aiz; Auch di~ 
andereri Sippen unt ernehmen Aus l a ndsfahrt en nach Osterreich und na ch Italien, ; · 

.. 
Nach den Sommerferien das e r ste KÖNI GSDORF . Wer damals am Abend mit um das g~oße 
Feuer saß , dem t u't e B ::b estimmt l eid., d;,:,ß e:r das heute nichtmehr ka:pn . 



 

Am 25 . OKTOBER· 1953 erschien die Nummer 25 der Trommel . Sie war dick . 20 Seiten . 
3 Linolschnitte und vier Zeichnungen verschönten die Jubilä ums - Nummer . Fast alle 
Sippen brachten Beiträge . Die Nummer 28 zierte e in ganzs e itiger Linoldruck als 
Titelblatt . Jackl s chrie b d en Leitarti kel : 

11 Ein Jahr Stamm Pat e r Rupert Mayer . 

• . . Es war e in Jahr harte r Arb eit. Wir haben b egommen , ein Haus zu bauen . 
Die Mau e rn st e hen, das Dach i s t f e rtig . Aber noch f ehlt der Ve rputz •.. 
Di e Aufgabe der komme nden Jahre i s t es , das Haus f ertig zu bauen und mit 
Leben zu e rfüllen. Hast Du Deine Aufgabe schon? " 

Im Heim, das n eben der Gisela-Schule war , ein kleiner Abstellraum für Turngerä~e. 
hing DIE illustrierte TROMMEL . Ein einziges Exemplar, das das Jahr 1953 in Fotos 
~eigte . 

· Für den Chronisten wird es jetzt schwierig, die wesentlichen Ereignisse aus dor 
~ülle herauszugreifen , denn d e r Stamm nähert sich einem seiner Höhepunkte. 

Di e Bundes führung der Pfadfi nderschaft St . Georg besuchte das Land Münch en und 
e i nen Stamm im Land . Es war unse r Stamm, d e r Stamm Pater Rupert Mayer. Das war 
am 3. Juni 1954 und gleich darauf Georgstag auf de r Hirschwiese bei Grünwalde 

Di esen Georgstag hatten wir bis in' s Le tzte vorbereite t und - er fie l buchstäb-· 
lieh in's Wasser! Der Stamm hatte unter der Oberaufsicht von Freddy (Friediger) 
e ine richtige Gaulaschkanone auf die Hirschwiese geschickt, um die Lageraufg~be 

' Ve r pflegung der Lagerleitung' zu meist e rn. Die Feldküche, bzw . Freddy meistert e 
nicht nur das , e r ver~rgt e das ganze Lager, das fast im Schlamm ~ersank , mit 
heißem Tee , die e i nzige Verpflegung, die nach e inem 48- stündigen Dauerregen noc h 
möglich war . 



 

Noch e~wRs war im J uni 195~ . Unser H.H. Kurat feierte sein silbernes Priester­
.Jubi l?.nm . Der ganze Stamm v er sammelte sich zum feie rljchen Dankamt um den Altar . 
Un~ im Okt0b0r 195~ leg t e unser Sepp~ als erst e r vom Stamm sein Ritterv ersprechen 
:1b . In de r Trommel stand damals die Ub orschri ft "Es geschehen noch Wunde r •.• " 
Gleichzeitig legten unser e beiden e r s ten Akelas Fanny (Akela) und Margare t (Baloo 
ifl.r Wölflin~sflihr.:::rinnenversprechen vor der Bundesakela a b . 

Auf dem OktoberfeGt f~nd das e r ste große Gelände spiel s t a tt . Zehnmal landete 
eine f }_i egende Un t e rtass auf der Festwiese . 

Dann trat im Stamm d er Winterschl a f mit a n s chließender Frühja hrsmüdigkeit ein . 
Es wa r einfa ch "nicht s mehr los 1

' . Ziemlich unsanft rütte lt e die Stummesführung 
dann f ti r d i e Vorbere itungen zum GT 55 auf. Er f a n d in der Nähe des Klos ters 
Schäftlarn st~t~ . Der S~umm hatte a ls Lagoraufgab0 eine Latrine zu bauen , di~ 
a l s " ::Vc zu Waldeslus t 11 oder "Schillcrla trino " ( 1 Hier vollbring ich 1 s , d i e Gele­
genheit i s t günstig ' Tell 3~Akt) in die Ges chicht e alle Geor gstage einging . Etwas 
Ander es ging aber auch in die Stammesgeschichte e in . Di e Sondernummer der Tro~mel 
s chrieb am 1 . Jul~ 1955: 

DPSG St::tmm PRM 
Stammesführung 

Li ebe Brüde r! 

Münc hen , den 1 . Juli 55 
Leopolds traße 46 I 

De r Stumm Pater Rupert May cr hat am Gcorgstag 1955 in Wettkampf und Wertung 
den e r s t en Platz b e l egt . 

In fcJ.erl iche r Weise werd en die Stammeami tgliedcr d en INande rpre i s , das Stand 
bild rlcs Hei~igen Georg , in den Bür gersaal an das Gra b ihr0s Stammespatrone s 
bringL.n . . . . 

Auf , bloibe t tr euund h a ltet f es t ! 
Di e S t ammes f ühr ung PRt'l 



 

Man möchte dieses Ereignis fas t a ls Höhepunkt im Leben des Stammes bezei chnen . 
Jemals einen ersten Pl atz i n d i esem Wet tbewerb zu erringen. sch1en vier oder fün f 
J a hre vorhe r als Utopie. 

1955 war ein Jahr aktiver Arb eit a uch a uf dem Geb i e t der Fahrten unn Kurse . Das 
Ritterlager in Königsdorf , der Rundenmeis t e rkurs i m Wes t e rwa ld, die Führerfahrt 
nach Obergrie s, das Stammeslager in Königsdorf, v e rschiedene Feldmeisterkurse und 
viele Fahrten kleiner er Gruppen in die nä here und weit e re Umgebung Münchens. 

"Pfadfinderstamm S chwabing ?" Unter d i eser Überschrift fand man in der Trommel 
Nr. 45 folgenden Artikel: 

" Durch den t e ilweisen Zusammenschluß der StämmF-! :=' St . Ursula und PRM i st 
eine Gemeinschaft entstanden, der man fas t die Bezeichnung "Pfadfinder-

• stamm Schwabing" geben möchte . Möge aus diesen beiden Stämmen e i ne einzige 
lebendige Gemeinscha ft erwa chsen." 

~n Zukunft wird nur noch von der Stammes union gesprochen . Claus Pfeiffer wi rd 
Hilfsfeldmeiste r des Unionssta mmes und wir haben z wei Wölflingsmeuten. Es gab 
aber nicht nur Sonnenstrahlen dama ls nach dem Zusammenschluß. Di e Meinunge n 
übe r dieses Thema pra llten heftig aufeinander und in der Trommel l as man manches 
heftige Wort und manchen gepfefferten Artikel. 

Am 3. JUNI 1956 erschien die Nummer 50 der Trommel . 
11 So i st in de n letzten fünf Jahren a us einem Mitteilungsbl a t t , das d i e 

Tromme l j a ist, eine Chronik des früheren Stammes Gisela und des jetzigen 
Stammes Pater Rupert Mayer geworden." 

In dieser Nummer 50 stand a uoh: 
11 In der nächsten Zeit b ekommen wir e in neues He i m. Und zwar wi rd e i ne 



 

Baracke gekauft .. Jm Lnuf~ der komm.::mden zwei Wo~hen v;erden wir di e z. Zt c 

i !l :':lnc; '1::1 u stc•hcndc Bar;..! cke abreißen müssen •. • 11 

Dns war eine Arbeit! Die eine Bar acke waren in Wirklichkeit zwei und aus den 
~ .. e:..den wu-de dann e i ne - unser Heim , wie es heute dasteht~ Es gibt bestimmt noch 
viele unter uns, die die Zeit des· Ab- und Aufbaus miterlebt haben, die noch wissen 
wie viele Schwierigkeiten zu übe rwinden waren, bis erst einmal a us den herumliegen ­
~en Teilen der eine oder andere Raum und das Dach entstand . Daß aus diesem Anlaß 
extra das JUGEND~n~-:RK Ml.iNCHEN-NOHD EV gegründet werden mußte wird aber doch manchem 
unbek~nnt sein~ An einer nnderen Stell e dieser Ausgabe wird über das J~gendwerk 
noch ausfUhrlieh berichtet . 

In diese Zeit fallen auch eini ge kulturelle , bzw~ gesellschaftliche Er e ignisse , 
die es wert sind. sie hier z u erwähnen~ Da war e i nmal das Weihnachtsspiel 1 955~ 

bei dem ein großer Teil des Stammes mitwirkte . Jackl hielt a ls Regisseur das 
qeft fest in der Hand~ s~lbst vom Kuraten ließ er s i ch nichts dre i nr eden . Die 
Generalprobe mißlang f~st völlig; die Aufführung war ein voller Erfolg . Der • 
vo~ den Älteren zur Glci~hen Zeit besuchte Tanzkurs brachte auch f ür den St amm · 
seine Früchte. Mit einem großen Elternabend mit Tanz begann di e Reihe der ge­
E0llschnftlic~len Vernntnltungen im Stnmm , setzte s i ch fort mit "Festen" bei 
:rtolD.nd nnd Claus i n kleinerem Kreis und steigerte sich noch durch di e. erst en 
Verlobungen und Ho~hzeiten der Ältesten . 

Tradition ist eines der schönst en Wörter im St amm . Faschingsfes t e und Sommer -
feste wurden ir. den vergangenon Jahren gefeiert und werden auch in kommender Zei t 
gefeiert werden und -- um wieder a uf das Pf adfinderi sche.3urückzukommen -- was 
früher fi.ir die "Növen" die ,Jugenherberge i n Loc hen wa r , das i s t heute das "Früh­
lingserwachen" in ~chwaneck und das ''Familien treffen 11 nach den Ferien in Königsdor j 

Mora l von der Geschichte 

SCHÖN W./'.H ' .S, SCFIÖF I S 1 S und SCHÖN WI RD 1 S SEIN bibs 



 


